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S p e c t r u m  T R I B U N E

Studierende haben 
selten Kinder 

4,8 Prozent der Studierenden in der 

Schweiz haben Kinder. Im Vergleich 

mit anderen europäischen Ländern 

ist das relativ wenig: In den skan­

dinavischen Ländern, Portugal und 

Irland sind es über 10 Prozent. Stu­

dierende mit Kindern streben selte­

ner ein Masterstudium an. Sie wen­

den pro Woche 72,1 Stunden für 

Studium, Erwerbstätigkeit sowie 

 Familie und Haushalt auf – rund  

20 Stunden mehr als ihre kinderlo­

sen Mitstudierenden. Die Art der 

Kin derbetreuung hängt stark vom 

 Geschlecht ab. Während 71,3 %  

der Väter angeben,   dass

                  ihre Part nerin 

die Kinder­

 betreuung 

übernimmt, 

trifft dies 

nur auf

15,1 % der

Mütter zu. 

(BFS)

Berlin: Streit um Notfall-
einsätze trifft Patienten

Seit Juli können Berliner Patienten 

nach einem Einsatz des Rettungswa­

gens eine Rechnung von der Feuer­

wehr erhalten, mit gravierenden 

Folgen: Wenn Patienten aus Angst 

vor einer Rechnung keine medizini­

sche Hilfe anfordern, können Men­

schenleben auf dem Spiel stehen. 

«Der Abrechnungskonflikt muss 

schnellstmöglich ein Ende haben. 

Andernfalls besteht Gefahr, dass 

Notfallpatienten nicht den Ret­

tungswagen rufen, obwohl sie echte 

Notfälle sind», warnt Dr. med. Wer­

ner Wyrwich, Vorstandsmitglied 

der Ärztekammer Berlin. Die rund 

200 000 Patienten pro Jahr, die tat­

sächlich zur Rettungsstelle eines 

Berliner Krankenhauses transpor­

tiert würden, müssten als echte Not­

fälle angesehen werden, betont 

Wyrwich und fordert insbesondere 

die Krankenkassen auf, nach dem 

Aufkündigen der bewährten Ab­

rechnungsregelung wieder an den 

Verhandlungstisch zurückzukehren. 

(Ärztekammer Berlin)

Nouvelle collaboration terrestre et aérienne
A partir du 1er juillet 2012, le nouveau partenariat 
de Swisstransplant avec Alpine Air Ambulance 
(AAA) et le Touring Club Suisse (TCS) est entré en 
vigueur pour les transports d’organes. Offrant une 
véritable complémentarité entre transport aérien 
et transport terrestre, cette nouvelle solution 
 garantit une transparence totale des coûts. La 
 logistique terrestre et aérienne particulièrement 
complexe qu’impliquent le don et la transplanta­
tion d’organes est désormais gérée et coordonnée 
de manière centralisée par Swisstransplant. Grâce 
aux partenaires expérimentés, Swisstransplant 
peut offrir un service de transport d’organes de 
bout en bout. Alors que le TCS assure une couver­
ture généralisée du réseau routier suisse, AAA 
vient compléter l’offre sur le plan aérien. 
 (Swisstransplant)

Des véhicules et un hélicoptère arborant le logo 
Swisstransplant doivent contribuer à sensibiliser  
la population à la question du don d’organes.

Vidéo-clip: Information on FGM

Un imam, un pasteur, un médecin et deux jeunes 
femmes discutent et expliquent pourquoi les MGF  
ne se justifient plus aujourd’hui.

Jeder Schritt zählt 

Das Vorhandensein von Trottoirs ist gut für die 
Gesundheit der Bevölkerung.

Eine internationale Autorengruppe, darunter 
Brian Martin und sein Team vom Institut für So­
zial­ und Präventivmedizin, hat die wissenschaft­
liche Literatur zum Thema «Bewegung und Ge­
sundheit» ausgewertet. Mangelnde körperliche 
Aktivität ist in der Schweiz – zurückhaltend ge­
schätzt – für mindestens 2800 frühzeitige Todes­
fälle pro Jahr verantwortlich. Die Literaturstudie 
zeigt u. a., dass der allgemeine Gesundheitszu­
stand einen deutlichen Einfluss auf das Bewe­
gungsverhalten hat. Je besser dieser ist, desto grös­
ser die Wahrscheinlichkeit, aktiv zu sein. Doch 
gerade Menschen mit gesundheitlichen Ein­
schränkungen können viel von regelmässiger Be­
wegung profitieren. In einigen Studien wird der 
Einfluss von Umweltfaktoren auf die Bewegung 
untersucht. So wirkt sich beispielsweise das Nicht­
vorhandensein von Trottoirs negativ auf das Be­
wegungsverhalten aus. Martin sieht deshalb «in 
städtebaulichen Verbesserungen ein grosses Po­
tential». 
 (Universität Zürich)

La nouvelle norme pénale qui interdit explicite­
ment les excisions en Suisse est entrée en vigueur le 
1er juillet 2012. Comme mesure de sensibilisation 
et de prévention supplémentaire pour pouvoir sur­
monter la pratique des Mutilations génitales 
 féminines (MGF) en Suisse, Terre des femmes suisse 
présente le nouveau vidéo­clip «Information on 
FGM – why it has no place in the 21st century» 
dans cinq langues (www.terres­des­femmes.ch/fr). 
En guise d’introduction, la conseillère fédérale Si­
monetta Sommaruga  explique la situation juri­
dique. Un imam ainsi qu’un pasteur, un médecin 
et deux jeunes femmes discutent en suite des 
conséquences de santé, des aspects religieux et 
 socio­culturels. Ils/elles exposent leurs points de 
vue et pourquoi les MGF ne se justifient plus au­

jourd’hui. La vidéo s’adresse principalement à des 
jeunes migrant­e­s des communautés concernées 
par les MGF.  (TDF)


